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Letzte Nachrichteir.
,Vierigkeite» i» den Psriser Brrhandlunge«.

f$it  deutsche Belegution zurückgekcyrt.
UrBtrlin,  24 . Nov. Wie der Deutschen Allg . Ztg.
M wird, ist der Führer der deutschen Delegation in

welche die Aufgabe hatte , über die Berbandsnote
«' des Zusatzprotokolls zur Friedensrats ikation zu vrr-

^sn . mit den Mochörigen der Delegation nach Berlin
Mkehrt. Das Kabinett wird in seiner heutigen Sitzung
belichte über den Gang der Verhandlungen in Paris ent-
«chmen. Ueber den Inhalt dieser Meldungen ist amt-
llis zur Stunde noch nichts bekannt. Indessen dürste
,aus der Tatsache, daß die Delegation plötzlich voll¬
en Paris verließ, den Schluß ziehen, daß die Berhand-
p über das ''Zusatzprotokoll  auf Schwierigkei-
.»Men , wenn nicht auf einen toten Punkt angelaugt
^Frankreich hat bekanntlich verlangt , daß das Zusätz¬
lich in dem bestimmte Forderungen wegen der Nicht-
Mung des Waffenstillstandsabkommens anfgestellt wur-
kfton Deutschland mit der Friedensratifikation unter -eill-
[üuirbe. Die in diesem Protokoll ausgestellten Bedüig-
0  erscheinen für Deutschland unannehmbar.  Tie
Pregieruna wollte, bevor sie zu der Frage des Zusatz-
Mlls Stellung nahm, offenbar erst die Ergebnisse der
Handlungen in Paris abwarten . Wenn heute die Delega-
»zurückkehrt und damit aus einen ablehnenden Stand-
nft der Franzosen geschlossen werden kann , so dürfte
ikk Ergbenis angesichts des Ausfalls der Wahlen in
Mich, die eine ausgesprochen nationalistische Tendenz
laten, keine besondere Verwunderung erregen,
vr Berlin,  24 . Nov. Der Ministerialdirektor von
Wn, der gestern aus Paris zurückgekommenist, erstat-
»dem Kabinett über die Pariser Verhandlungen Bericht.
!Rückreise erfolgte, weil in der Angelegenheit der Ver-
fciß der Flotte bei Scapa Flow  neue Instruktionen
h wurden. Alle Kombinationen, als hänge die Abreift
Ms mit der Haltung des amerikanischen Senats zu-
«m, sind also gegenstandslos. Dentschlaiw hat ein In¬
ch nicht an der Verzögerung, sondern am Abschluß des
itdens. Damit werden auch die Andeutungen hinfällig,

^deute die Abreise Simons den Abbruch der neuerlichen
ÄMmrgen.

Amerika8 Hilfe für Eur.pa
^Washington,  24 . Nov. (Reuter .) Es wird be-
chegeben, daß ein nationaler Ausschuß für europäische
mzen organisiert wird, um die angekündigteu Pläne für
ÄMhrung langfristiger Kredite für europäische Er'n-

«inn den Vereinigten Staaten zu verwirklichen.
He?sbsetz««g des englische« « ohleupreises.
ür London,  25 . Nov. (Havas .) Geddes teilt ? mir.
der Preis für Hausbrandkohle vom 1. Dezember um 10

Wnz pro Tonne herabgesetzt werden soll.
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kie künftige RetchsemkorrrMenfteuer.
^er Vorentwurf, der u. a. auch von der Deutschen All-

>kinen Zellung übernommen wurde, hat folgenden Haupt-Ei
Je steuerfreie Grenze beträgt iOOÖ Mark ; der steuer-
«Einkoinmensteil erhöht sich für die erste, zur Haus-
Mg des Steuerpslichttgen zählende Person um 590 Mark,
fltde weitere um 300 Mark. Der Steuertarif selbst be-
1: Die Einkommensteuer beträgt
™ersten angesangeiten oder Volten 1000 Mark des steuer
..flüchtigen Einkommens 10 v. H.,
dte nächfren 1000 Mark des steuerpflichtigen Einkom-
■P » 11 v. H.,
"lt  nächsten 1000 Mark des steuerpflichtigen Einkom¬

mens 12 v. H.,
°'e nächsten 1000 Mar ? des steuerpflichtigen Einkonr-
ssmens 13 v. H.,
°le nächsten 1000 Mark des .steuerpflichtigen Einkour-

, ,?-'kns 14 v. H. (ufw. bis 24 v. H.),
' nächsten angefangenen oder vollen 2000 Mark 25
? - H- (usw. bis 29 v. H.),
^ nächsten angefangenen Sder vollen 3000 Mark 30
J-  H- (usw. bis 34 p. H.),
^ nächsten angesangenen oder vollen 5900 Mark 35
J-  tz (usw. bis 44 v. H.),
^nächsten angesangenen oder vollen 10000 Mark 45

c  H- (usw. bis 49 v. H-),
^ nachften angefangenen oder Pollen 20 000 Mark 50
d-H, (usw.bis 52v. H.),

^nachst ' n angefairgenen ode» vollen SO 000 Mark 52
i nächst,n angefangenen ode» volle« 20000 Mark 54

J-  H., r <'
k uachsteu« gefangenen ode» volle« M 000 Mark »5
"• V-,

für die nächsten angefangenen oder vollen 50000 Mark 56
d. H. (usw. bis 59 v. H.),

für die weitern Beträge 60 v. H.
Ermittelt nmn aus Grund dieses Tarifs die Beträge, die

für die einzelnen Vermögen erhoben werden, so ergibt sich
folgende Steuerbelastnng : Steuerpflichtiges Jahreseintom-
meu über 1000 Mark Steuerbetraa 100 Mark ; über 2000
Mark 210 Mark ; über 3000 Mark 330 Mark : über 4000
Mark 460 Mark ; über 5000 Mark 600 Mark ; über 6000
Mark 750 Mark : über 7000 Mark 910 Mark ; über 8000
Mark 1030 Mark ; über 9900 Mark 1260 Mark ; über 10 090
Mark 1450 Mark ; über 11000 Mark 1650 Mark ; über
12000 Mark 1860 Mark ; über 13000 Mark 2080 Mark:
über 14 MO Mark 2310 Btark ; über 15000 Mark 2550 Mark;
über 17 OM Mark 3050 Mark ; über 19 000 Mark 357« Mark;
über 21 MO Mk. 41)0 Mk.; über 23 000 Mk. 4670 Mk. ;
über 25 000 Mk. 5250 Mk.; über 28 000 Mk. 6150 Mk. :
über 31000 Mk. 7080 Mk.; über 34 000 Mk. 3040 Mt'. ;
über 37 OM Mk. 9030 Mt .; über 40 OM Mk. 10 050 Mki;
über 45000 Mk. 11800 Mk.: über 50 000 Mk. 13600 Mk. ;
über 55 000 Mk. 15 450 Mk.; über 56090 Mk. 17 350 Mk. ;
über 61 MO Mk. 19 300 Mk.: über 66 000 Mk. 2) 300 Mk. :
über 71 MO Mk. 23 350 Mk.; über 76000 Mk. 25 450 Mk:
über 81 MO Mk. 27 600 Mk.; über 86 000 Mk. 29 800 Mk;
über 91 OM Mk. 34300 Mk.; über 101 OM Mk. 38900 Mk;
über 111 MO Mk. 43600 Mk.; über 121 000 Mk. 48400 Mk;
über 131 OM Mk. 53 300 Mk ; über 141 000 Mk. 63 309 Mk.;
über 161 MO Mk. 73 500 Mk ; über 181000 Mk 83 900 Mk;
über 201000 Mk. 100 100 Mk ; über 231000 Mk. 116300
Mk ; über 261 MO Mark 138 300 Mk ; über 301 000 Mk
166 300 Alk ; über 351 MO Mk. 194 800 Mk ; über 401000
Mk. 223 800 Mk ; über 451000 Mk. 253300 Mk. Ueber
501 MO Mark hinausgehende Einkommenbeträge werden mir
60 v. H. besteuert.

Das steuerfreie Einkommen war bisher 900 Mark ohne
Rücksicht darauf , wie groß die Familie des Einkommen-
empsängers war . Darin lag unstreitig eine Härte, die
durch den neuen Steuertaris beseitigt werden soll. Die neue
Mindestgrenze ist 10M Mark Zahreseinkommen. Dieser
Satz erhöht sich nun für die erste Person, die zur Haushal¬
tung des Steuerpflichtigen zählt , um 5M Mär ?, für jede
weitere um 300 Mark . Eitr Ehepaar mit sechs Kindern
darf demnach ein steuerfreirs Einkommen von 33M Mark
beziehen.

Außer der Einkommensteuer wird noch eine- Kaprtal-
rentenstener erhoben, für die bestimmte Staffeln in Betracht
kommen. Diese betragen unter anderm ; Dividenden von
Aktien, Kuxen usw. 20 v. H., Zinsen von Obligationen , Hhpo-
thekenschulden 10 v. H.; Zinsen ans Sparkassen, Bank' iula-
gen 10 v. H. ; Zinsen aus ausländischen Kapitalanlagen 10
v. H. Eine Erstatlung oer Steuer findet gegenüber denjeni¬
gen Erwerbsunternehniungen (Trustgesellschaften) statt , die
mindestens ein Fünftel des Kapitals der Tochtcninterneh-
mung im Besitz haben. Zeichner von Kriegsanleihe, die nach¬
weislich Äriegsanlcihedarlehen ausgenommen haben, bekoni-
men die Steuer in dem Umfang erstattet, daß nur der Ueber-
schuß der Kriegsanleihezinsen über die Schuldzinsen der
Steuer unterliegt . Die Steuerentrichtung hat nur bei zwer
Ertragsgattungen durch den Empfänger des Kapitalertrages,
durch den sogenannten „Gläubiger " stattzufinden, nämlich
bei Diskontgewinn und bei Erträgen aus ausländischen Ka¬
pitalanlagen . In allen sonstigen Fällen legt der Schuldner
die Steuer vor , und zieht sie dem Gläubiger bei der Zins-
bezw. Divivendenzahlung ab.

Die Vereinheitlichung der Reichssteuer macht es notwen¬
dig. daß ein bestimmter Verreilungsplan unter die Bundes¬
staaten ausgestellt wird. Die Bundesstaaten erhalten einen
Anteil von der Reichseinkommensteuer, dagegen bleibt die
Kapitalertragsstcuer dem Reiche ungekürzt. Für die Vertei¬
lung auf die Bundesstaaten und Gemeinden ist folgender
Schlüssel festgesetzt: Die Bundesstaaten erhalten a) von den
Steuerbrträgen der Steuerpflichtigen, deren steuerbares Ein¬
kommen 15 5M Mark nicht übersteigt, einen Anteil Won
90 v. H., b) von den Steucrbeträgen der Steuerpflichtigen
mit einem Einkommen von mehr als 15 5M Mark bis
25 5M Mark 80 v. H., c) von mehr als 25 500 bis 50000
Mark 60 v. H., d) von mehr als 50 000 bis 150 000 Mark
50 v. H., e) von mehr als 150 M0 bis 400 000 Mark 40 v. H.,
f) von den Steuerbeträgen der höhern Einkommen einen An-
teit von 20 v. H. Von den Steuern , die das Reich an Stell»
der allgemeinen Einkommensteuer von nichtphhsischen Per¬
sonen erhebt, beträgt der Anteil unabhängig von der Steuer¬
stufe 50 v. H. des SteuerbetraM . Die Länder sind ver¬
pflichtet , an ihren Anteilen dre Gemeinden unter besonders
ausgestellten Grundsätzen zu beteiligen. Mit Rücksicht auf
die Höhe der Steuern ist anznnehmen, daß das neue Gesetz
einen besonderen Mildcrnngsparagraphen enthalten wird,
der außergewöhnlicher wirtschaftlicher Notlage des Steuer¬
pflichtigen Recbnung trügt.

Das Gesetz soll am 1. Apnl 1920 in Kraft treten. In
Zukunft kommt bei den Kaufleuten die dreijährige Durch-
schnittsberechnung nicht mehr zur Anwendung. An Stelleg. B
der Vorbesteuerungl ist, durchweg die Nachbesteuerung ein-

Zeichne mit 500 Mnrkh«r
«»d 500 Mark Krieg-anleihe

geführt und damit die Quellentheorie beseitigt, zumal auch
einmalige Einnahmen in Zukunft im Gesetz' wie dauernde
besteuert werden. Bei Kaufleuten, die Handelsbüch-r führen,
wird der Durchschnittsgewinn nacĥ Bilanzgrundsätzen be¬
rechnet, also träte eint Veränderung nicht ein.

Neu eingeführt ist das Lohnabzngsystem verbunden mit
dem Klebeshstem von Steuermarken in Steuerkarten. Der
Arbeitgeber muß 10 v. H. des Arbeitslohnes, statt m bar
zu entrichten in Steuermarken in die Steuerkarten des
Arbeituebmers rinkleben und entwerten.

Der 12. Ausschuß (Umsatzsteuer) hat in erster Lesunz
die Beschlüsse des Unterausschiljses, jbwxit sie dir erhöh re
Umsatzsteuer  betreffen , angenommen. Danach wird der
allgemeine Satz für die erhöhte Steuer 15 Prozent getragen
und beim Hersteller erhoben werden. Aboesehen von einer
Reihe von Gegenständen, die namhaft angeführt werden, z.
B. Originalwerke der Plastik , der Malerei und Graphik so¬
wie Antiquitäten.

* *  *

Die Berliner Politischen Nachrichten erfahren daß die
Steuergesetzentwürfe die Znstimmnno des Reichsrats noch
nicht erhalten Haben. Es bestehe dre Möglichkeit daß die
Vorlagen auf Grund der Beschlüsse des Reichsrats an ein¬
zelnen Punkten Abänderungen erfahren.

Die Tägliche Rundschau bezeichnet die Steuersätze als
so ungeheaerlich , daß sie Anlaß zur größten Beunruhigung
geben müßten , und spricht die Erwartung ans , daß sick die
amtlichen Stellen zu diesen Angaben bald äußern werden,
zumal hier zahlreiche Unl'larbeiten vorhanden seren, bei¬
spielsweise darüber , in welcher Beziehung die Kapitalertrags-
steuer und die Einkommensteuer zueinander stehen und wie
hier die kleinen Rentner gegen das Uebermaß der neuere
Steuern geschützt werden sollen.

Die Ratio«al»rrsammlu«s-
Sitzung vom 22. November.

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung 1,20 Uhr.
Abg. Nacken (Zentr .) wird zum Schriftführer 'anstelle des
Abg. Tr . Bolz gewählt.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des
Entwurfs einer Reichsabgabeordnnng.  Ueber die
§§ 1—7 wird eine allgemeine Aussprache eröffnet.

Abg. Schneider -Franken (Zentr .) berichtet über die
Berhandlungen des Elfer -Ausschusses.

Abg. Pohlmann (Dem .): Das Reich hat den Krieg
geführt , also muß auch das Reich für die Schuldenlast aus-
kommen, die im Krieg erwachsen ist. Die drakonischen Stra¬
fen der Abgabeordnung werden nichts helfen, wenn das
deutsche Volk nicht Selbstzucht übt.

Abg. Burlage (Zentr .) : Meine Fraktion ist gewillt,
sich auf den Boden des Gesetzes zu stellen, wir es aus den
Ausschußverhandlungen hervorgcgangen ist.

Abg. Simon -Schwaben (Sd .) : Wir müssen den, Reich
eine einheitliche Steuerfässung und eine einheitliche Steuer-
Verwaltung zugestehen. Das einheitliche Steurrrecht wird'
zur Sanierung unseres Volkes führen.

Abg. Dr . Düringer (D . natl .) : Der Entwurf geht
über die Berfaffungsbestimmungen hinweg. Was hat Art . 8*
der Verfassung noch für einen S-rnn, wenn dieses Gesetz alle
Steuerausführungen in die Hände des Reiches legt?' Der
Gesetzentwurf ist versassungsandernd. Wie wir hören, sollen
die einzelltaatlichen Finanzminister an die Spitze der ' Lan-
dessinanzämter treten . Wie steht es 'mit ihrer Bezahlung?
Ist es richtig , daß sie weiter ihr Gehalt von den Ländern
beziehen sollen , und vom Reich dazu noch 300M Mk.? Das
Gesetz bricht den Ländern das finanzielle Rückgrat. Der.
Reichsfinanzminister hat keine glückliche Hand. Wo sind
seine Erfolge '? Wir können ihm nicht vertrauen.

Reichsfinanzminister Erzberger:  Ihre Opposition
und Ihr Mißtrauen (nach rechts) läßt mir keine gram
Haare wachsen. Ich habe dre Verantwortung vor der Ge¬
schichte nicht zu sürchtem Die große Erbschaftssteuer und das
Reichsnotopfer sind fertiggestellt. Die Reichssteuerverwat-
tung wird eine gure Tat für da ? deutsche Volk sein. Der
vorliegende Entwurf ist kerne Verfassungsänderung, dr die
Gesetzgebung Gebrauch macht von Art . ' 14 der Verfassung
und eine reichseigene Steuerverfassung geschaffen hat. Der
Art . 84 allerdings hat keine Bedeutung mehr. Er mußte da¬
stehen für den Fall ., daß das letzige Gesetz nicht beschlossen
worden wäre. Das Gesetz kann mit einfacher Majorität,
durchgebracht werden . Die Bedenken der Reichsleitung gegen
das Gesetz sind hier beseitrat worden. Ein Kuhhandel hat
nicht stattgefundeir . Es war von Anfang an mein Wunsch,
den Landesfinanzministern die Verwaltung der Landesfi¬
nanzämter vorläufig zu übertragen . Das Gute füll überall
erhalten ^ leiben. Die Gehälter sind noch nicht endgiltiß
geregelt ; doppeltes Gehalt wird keinesfalls gezahlt werden.
Ich soll keine glückliche Hand gehabt haben. Man ftagt nach
meinen Taten . Wenn ich nur die eine Tat getan hätte, die
Deutschnatioualrn in die Opposition gedrängt zu habe»,
di» Deutschland zürn Ruin geführt habe», so würde d«r

schon genügen . LGroß« Uirmihe »nd Lachen »echtr.) Wenn
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tdi nur das eine erreicht hätte , das wahnsinnioe Treiben auf
Nichtunterzeichnung dcs Friedensdertrages anszuhrlten , so
wäre das auch schon für mich hinreichend. (Erneuter Lärm
rechts.). Beim Rückblick auf meine kurze, erst vier Monate
alte Wirksamkeit als Finanzminister kann ich ohne Selbst¬
überhebung sagen, daß unter Mitwirkung der Beamten¬
schaft und der Nationalversammlung sehr ersprießliche Ar¬
beit geleistet worden ist. T âs große Erbschaftssteuergesetz
ist durchgesührt worden. Das sehen Sie (nach rechts) natür¬
lich nicht als eine gute Tat an. In kürzester Zeit wird das
Neichsnotopfer durchgeführt sein. Das gilt Ihnen (nach
rechts) auch nicht als solche. Zum ersten Male nach vier
Jahren Blankowirtschaft ist ein geordneter Etat ausgestellt
und verabschiedet worden. (Zuruf rechts : Keine Tat !) Bor
kurzer Zeit wurde in Weimar die reichseigene Lieuerver-
waltung geschaffen. Bei der Schlußabstimmung haben kaum
drei oder vier Herren dagegen gestimmt. (Zuruf des Abg.
Becker-Hessen: Infolge eines Versehensk — Heiterkeit.) Diese
Erfolge genügen mir , und Ihr Mißtrauen wird mich auch
nicht hindern, auf diesem Wege rm Interesse der Geckm-
dung der deutschen Finanzen und des deutschen Volkes voran¬
zuschreiten.

- Abg. Kempkes (D . Vp.) : Nachdem einmal die Mehr¬
heit der Nationalversammlung durch ihre Abstimmung be-
kundet, daß keine Verfassungsänderung vorliegt , erübrigt sich
ein weiteres Eingehen auf diesen Punkt , Redner bemängelt
dann einzelne Bestimmungen des Entwurfs und stellt Av-
ändenmgsanträge in Aussicht.

Abg. Katzen st ein (SÄ.) : Die Verfassung enthält
nichts, was die Reichsabgabeordnung hindern könnte. Wir
begrüßen es, daß ganz im Sinne der Verfassung mit diesem
Gesetz der Weg zur Reichseircheit gegeben wird.

Abg. Dr . L u d e w i g (Dem.) : Wir teilen in keiner Weise
die Bedenken des Abg. Tr . Düringer . Die Formulierung des
§ 5, der die Steuerdrückebergerei verhindern soll, ist nicht
leicht zu verstehen.

Abg. Dr . Wirth (Zentr .) : Wenn man die Vorlage
unvoreingenommen prüft , so wird man zugeben müssen, daß
sie die Möglichkeit zu einer weitgehenden Dezentralea 'tcon !
bietet . Wir würden auch die ersten sein, die sich zur Wehr !
setzen würden, wenn die Absicht bestände, jede individuelle !
Entwicklung zu unterbinden.

Reichsfinanzminister Erz b erg er : Ich unterstreiche ’
die Bemerkung, daß sich die Reichsfinanzen in letzten Zeit i
bezüglich der Einnahmen günstig entwickelt haben. Bei den !
Zöllen werden wir mit einer Einnahmesteigerung von min- j
bestens einer Milliarde rechnen können. Auch andere Steu - ?
ern sind in aufsteigender Bewegung. 1

Tie einleitenden Vorschriften und die allgemeinen Be¬
stimmungen über Behörden (§§ 1—10r> werden angenom¬
men, mit Ausnahme von 8 5, über den mir Rücksicht aus die
schwache Besetzung des Hauses erst am Montag abgestimmt
werden soll. Es werden noch eine Anzahl weiterer Para¬
graphen erledigt und die Beratung beim § 20 abgebrochen.

Montag 1 Uhr Weiterberatung . Interpellation Arn¬
stadt wegen der Ernährnngsfrage.

Produktive Erwerbslosenfürsor«e.
Im Reichsarbeitsminlsterium fand eine Besprechung

Wer produktive Erwerbslosenfürsorge statt , woran Vertreter
der Einzelstaaten , der Wissenschaft und der interessierten
Gruppen teilnahmen . Geheimrat Dr . Weigert erstattete den
einleitenden Bericht. An einen Abbau  der Erwerbslosen¬
fürsorge könne angesichts der wirtschaftlichen Lage noch
nicht gedacht werden. Aber alle diejenigen seien auszu¬
schalten, die bisher zu Unrecht  Unterstützung erhallen
hätten . Gesetzliche Maßnahmen darüber seien im Gange.
Mit Ablauf dieses Jahres werde eine .Milliarde Mark für
Erwerbslose ausgegeben sein, eine zweite Milliaroe werde
bis dahin als Unterstützung öffentlicher Arbeiten ausRcichs-
mitte .'n gezahlt werben. Es besteht nun die Absicht, die Fi¬
nanzierung solcher öffentlichen Notstandsarberlen mit der
Frage der Erwerbslosenunterstützung zu verbinden. Zunächst
sollten die vorhandenen Arbeitsgelegenheiten besser als bis¬
her ausgenützt werden. In diejer Hinsicht Werve viel er¬
wartet von der Neugestaltung der Arbeitsnachweise,
die voraussichtlich noch in dfesem Winter beendigt sein werde.
Dann handle es sich um das Unterkunftsproblem , besonders
für Bergbau und Landwirtschaft , ferner um die Bcschaffsung
von Kleidern, Schuhwerk und Handwerkszeug: Zur Schas-
frmg neuer Arbeitsgelegenheiten sollen Zuschüsse anregend
wirken, die im Verhältnis der gezahlten Erweroslosenunter-
stütznng vom Reich gegeben werden. Als Empfänger kommen
in Betracht alle öffentlichen Verbände und Organisationen
sowie die Arbeitsgemeinschaften. Wie weit auch an Private
solche Zuschüsse geleistet werden, bedürfe noch der Erörte¬
rung . Festgehalten werden müsse daran , daß der Zuschuß
nicht als Zuschuß, sondern als Vorschuß geleistet werde.
Unaufschiebbare Arbeiten sollen durch Mittel der Erwerbs¬
losenfürsorge nicht unterstützt werden, desgleichen nicht Ar¬
beiten, die nur ausgeführt werden sollen, weit die Mittel
bereitgöstellt sind. Entscheidend  für die Zahlung der
Zuschüsse werde^der v o l ks w i r t s cha f t l i ch? W e r t der
Arbeit sein müssen. Besonders zu fördern seien die Melrora-
tionen und die landwirtschaftliche Urproduktion . Grund¬
sätzlich werde angestrebt, die Gebiete des Wirtscha'Mebens
mit den Mttetn der Erwerbslosenfürsorge in  größer »: Um¬
fang zu befruchten. In der Erörterung trat der Vertreter des
Verbandes deutscher Arbeitsnachweise dafür ein, daß die
aualifizicrte Arbeitsbeschaffung mehr zu fördern sei, als die
Erschließung neuer Arbeitsgebiete . Diese Auffassung wurde
begründet durch die Zustände in der Landwirtschaft. Der
Redner bedauerte außerdem, daß die Urbertemrrnlgszu-
schüsse für Bauten zumeist in die großen Städte und nicht
aus das Land geflossen wären . Der richtige Ausgleich
des  A rb  e i tsül arktes  miisse die Hauptaüigabe sein.
Die neue Arbeitsbeschaffung könne nur als Ergänzung Well
haben. Der Redner forderte beim Reichsamt für ArbeUsbe-
srb" ll"n-i eine ne„e Stelle zue ••A>b-nt-

nachweiswesens. Dr . Weber hielt es für nötig , daß im geaen-
wartigen Zeitpunkt auch 'die Baustoffindustrie ebenso wie
die Lebensmittelindustrie zu behandeln sei. Im Hinblick auf
dre neue Arbeitsbeschaffung müsse besonders die Erfttzindu-
strie herangezogen werden. Der Hanfbau auf den Mooren
ioäre von großer Bedeutung . Oberbürgermeister Dominikus
forderte schärfere Kontrolte  der Erwerbslosenunter,
stützung, auch wenn man sich dabei unbeliebt mache. Die
Kontrolle müsse sich auch darauf erstrecken, ob der Zwang
zur Annahme von auswärtiger Arbeit durchgeführt iverde.
Er forderte die Unterstötzuna von Produktivaenoisensckafien.
Geheimrat Dr . Weigert teilte mit , daß die Zahl  der Er¬
werbslosen wieder steige . Zurzeir würden 550000 unter¬
stützt. Die Frage der Arbeitslosenversicherung werde dem¬
nächst mit den beteiligten Stellen beraten . Der Vertreter
Bremens betonte, in Berlin brauche man eine diktatorisch«
Stelle mit genügenden Vollmachtan . Der Unterstaatssekre¬
tär a. D. Möllendors forderte 5 Milliarden  als Be¬
triebskapital zur Beseitigung der Erwerbslosigkeit. Twser
Betriebsfonds unüsse mit interministerieller Vollmacht durch
ein kaufmännisches Direktorium verwaltet werden, das durch
sachliche Selbswerwaltti naskörper mit der Wirtschaft in Ver¬
bindung zu treten habe. Die Besetzung der diktatorischen
Stellen dürfe nicht ans politischen, sondern müsse aus sach¬
lichen Gründen erfolgen. Es wurde noch mitgeteilr , daß
nächste Woche Transporte von arbeitslosen Textil¬
er b e i t e r n sich in die Bergwerke  des Ruhraelnecs be¬
geben werden. Ferner wurde noch darauf aufmerksam ge¬
macht. daß, wenn die Mittel nur für Landwirtschaft mid
Bergbau Verwendung fänden, dann Lüddeutschlanb leer aus¬
ginge Von industrieller Seite wurde noch betont, daß Wvt-
standsarbeiten nichts helfen könnten. Sie seien Luxus und
behinderten den Wiederaufbau . Einen unmittelbaren Er¬
folg könnten wir nur durch Erhöhung der Erzeugung be¬
wirken. ; , . j

: Die wirtschrftlichr Lage der kü«ftige« Wehrmacht.
Unter dem Vorsitz des Reichspräsidentenfand am 12. No¬

vember in Berlin eine wichtige Besprechung über die wirtscbaft-
liche Lage des zukünftigen Heeres und der Reichsnmrine, sowie
der augenblicklichen Wehrmacht statt.

Es herrschte dabei hinsichtlich der zukünftigen Wehrmacht
vollkommene Uebereinstimmung in folgenden Punkten : Für
den Mannschaftsstand  ist der Dienst in der Reichswehr
und in der Reichsmarinenicht als Lebensberuf  anzusehen,
da der Reichswehrmann bezw. der Matrose oder Heizer der
Reichsmarine sich zwar für 12 Jahre verpflichtet, dann aber in
einem anderen Beruf seinen Lebensunterhalt suchen muß. Der
Reichswehrmannist daher einerseits während seiner Dienstzeit
auskömmlich zu entlohnen, anderseits beim Uebcrgang in den
bürgerlichen Berus vom Reiche zu unterstützen. Diese Unter¬
stützung ist als eine erdiente Entschädigung für die während der
12jährigen Militärdienstzeit entgangene Gelegenheit zum Hoch¬
arbeiten in einem bürgerlichen Beruf anzusehcn. Die Entloh¬
nung während der Dienstzeit besteht aus Bezügen in Geld oder
in Naturalien . Die G e l db ez ü ge des Wehrmannes in Heer
und Marine sollen zusammen mit dem Geldwert der Natural¬
bezüge ungefähr dem durchschnittlichen Arbeiterlohn entsprechen.
Dabei wird dem Dienstalter der Wehrleute durch Abstufungen
derart Rechnung getragen werden, daß die jung eintretenden
Freiwilligen sich mit jugendlichen Arbeitern, die dienstalteren
Wehrleute mit älteren Arbeitern vergleichen können. Der
Schwerpunkt tzser Entlohnung ist aus die Naturalbezüge
zu legen. Diese sollen bestehen in zweckmäßiger Dienstbeklci-
dung ünd guter Ausgehkleidung; in auskömmlicher, gesunder Er¬
nährung und Unterbringung in ärztlicher Behandlung, in
Sicherstellunggegen Berufsunfälle ; ferner in einem abgestnsten
Fortbildungsunterricht mit Lehr- und Bildungsmitteln ! endlich
in einer sachverständig geleiteten Sportpfleg» mit Ausrüstungs¬
gegenständen, Geräten und Platzen.

Die Unterstützung beim Uebergang  in den bürgerlichen
Beruf nach vollendeter Dienstzeit wird bestehen: 1. in einer!
zweckentsprechendenVorbildung während der Dienstzeit. 2. in
einer Dienstprämie. 3. in einer Anwartschaft auf Anstellung
im Gemeinde-, Landes-- oder Reichsdienst, oder als Ersatz dafür
in einer Berufsbeihilfe in Geld oder Natur zum Erlangen einer
Erwerbsstellung im Stadt - oder Landdienst.

Für die Offiziere  und die ihnen Gleichgestellten ist der.
Dien stin der Reichswehr und der Reichsmarine als Lebensberuf
zu betrachten, da sie sich auf 25 Leüensjcchre zu verpflichten
haben. Sie können daher am Schlüsse ihrer Verpflichtung nicht
lediglich mit einer Unterstützung für den Ukb ergänz in einen
bürgerlichen Beruf entlassen werden, sondern müssen sich durch
ihre Dienste einen Anspruch aus Versorgung erwerben, so daß am
Ende ihrer Verpflichtung, soweit sie nicht länger im Reichs¬
wehrdienst bleiben und damit höhere Versorgungsansprüche er¬
werben, ihnen eine Pension oder eine Abfindung oder eine An¬
wartschaft auf Anstellung im Gemeinde-, Landes- oder Reichs-
dienst oder eine Berufsbeihilse in Geld oder Natur zur Erlan¬
gung einer Erwerbsstellung in Stadt oder Land.gewährt wird.
Es wird beabsichtigt, dem Offizier gleichfalls einen Teil seiner
Bezüge in Natur in Gestalt von Bekleidung, Ausrüstung. Unter¬
bringung, Bewaffnung astv. zuzmnessen.

Zwischend en Bezügen der Reichswehr und der Sicherheits¬
polizei wird in Zukunft ein Ausgleich hcrheigefühtt werden, so
daß unbegründete Unterschiede verschwinden. Es herrscht bei der
Reichsregierung volle Klarheit darüber, daß eine Reichswehr¬
macht von mindestens 100 000 Mann und. eine Reichsmarine
von 15 000 Mann in bester Zusaminensetzung und Ausstattung
zur Erhaltung des Bestandes und des Ansehens des Reiches
und seiner inneren Ordnung und Sicherheit allen anderen Neu-
schöpsimgen wie z. B. Sicherheitspolizei u. a. Voranstehen und
dauernd erhalten bleiben muß.

Für die Besserung der augenblicklichen wirtschaftlichen Lage-
der Truppe werden folgende Maßnahmen beschlossen:

Die Truppenverpflegung-,wird durch eine Abendkost im
Rahmen der verfügbaren Verpflegungsmittel verbessert und dazu
das tägliche Beköstigungsgeldentsprechend eryöht.

Zur Beschaffung von 80 000 Anzügen für sie Reichswehr
werden die Notwendigen Mittel flüssig gemacht-̂

- Die Geldbezüge werden für verheiratete Soldaten be-w
i Mattosen oder Heizer dadurch verbessert, daß sie eine Be,L
; fungsbeihilfe von 200 Mark und ferner für jedes Kind
1 200 Mark erhalten werden. eu
| Außerdem soll den Löhnungsempfängern, die verheiratet
f sind und getrennten Haushalt führen müssen, ein Löhnunas-i,
2 schuß gewahrt werden.

DtL besetzte « Gevrete.
— Der Kurs der Mark  ist von der französischn

i Militärbehörde mit Wirkung vom 1. November gn bis auf
i weiteres auf 30 Centimes festgesetzt.
I —' Gegen b i e Rh einische Republik.  In der
! Hauptversammlung des Kölner Sozialdemokratischen S8e*
i eins am 18. November machte Sollmann andeutungsweh?

Mitteilungen .über die sich wieder verstärkenden Treibereien
zur ungesetzlichen Herbeiführung der rheinischen Republik.
Die rheinischen Republikaner glaubten , ihrer Sache qatti
sicher zu sein, weil sie den Zusammenbruch Deutschlands für
unaufhaltsam hielten. Die rheinische Arbeiter¬
klasse  werde ihnen zur rechten Stund ? zeiaen, daß sie st»
nicht überrumpeln  lasse . Nach 'längerer AusfpraL
wurde eine Entschließung  einstimmig angenommen, in
der es heißt : „Die Sozialdemokratie Kölns hält nach Wie
vor eine proletarische Einheitsfront für den festesten Damm
gegen die Reaktion. Das gilt auch für die gegenrevolutio¬
nären Versuche der Ausrufung einer rheinischen Republik.
Sovald die Gegner der Reichsverfassung, sie seien Deutsch¬
nationale im Osten oder Rheinbündler im Westen, den Boden
der Gesetzlichkeit verlassen, ist im Kämpft gegen sie jedes
zweckdienliche Mittel erlaubt ."

Lebensmittelversorgung .. Am 14. November tagte
unter dem Vorsitz des Reichskommissärs in Koblenz, der in der
Sitzung vom 18. Okt. gewühlte Ausschuß für Fragen des Ernäh¬
rungswesens. Zunächst wurden, wie mitgeteiit wird. Maßnah¬
men zur Förderung der Erzeugung besprochen, wobei die Frage
der Beschaffung künstlicher Düngemittel  eingehend behan¬
delt wurde. In landwittschastlichen Kreisen des besetzten Ge-
bietes herrsche, so wurde hierbei betont, vielfach die Üeberzeu-
gunĝ daß die besetzten Gebiete in der Düngemittelbelieferung
schlechter gestellt seien, als das unbesetzte Gebiet und nament¬
lich der Osten. Hier müsse schleunigst und durchgreifend Abhilfe
geschafft werden. Außerdem wurde eine scharfe Ueberwachnng
der Ausfuhr verlangt, damit künstliche Düngemittel, insbe¬
sondere Thomasmehl, das von der heimischen Landwirtschaft
benötigt werde, nicht ins Ausland abflteßen. Es wurde jterner
gewünscht, daß künstlicher Dünger vorzugsweise an solche Land¬
wirte abgegeben werden soll, die ihrer Lieferungsverpflichtung
nachgekommen sind. Auch bei Erörterung der Frage der Preis-
g e sta l t u n g der landwirtschaftlichenErzeugnisse wurde von
landwirtschaftlicher Seite darauf hingewiesen, daß den Land-,
Wirten weniger damit geholfen werde, daß die Preise erhöht wür¬
den, als damit, daß sie Düngemittel zu angemessenen Preisen er-
erhielten. Im übrigen sei die Frage der Preisgestaltung der
Kernpunkt der ganzen öfferttcichen Bewirtschaftung und aus¬
schlaggebend sowohl zur Hebung der Erzeugung, wie zur Erzie?
lung einer besseren Ablieferung. Einig war der Ausschuß darin,
daß es im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht zweckmäßig erscheine,
die Höchstpreise heraufzusetzen, obgleich grundsätzlicheine mä¬
ßige Preissteigerung auch in Verbraucherkreisenfür berechtigt
gehalten wurde. Bei der Besprechung der Maßnahmen zur Er¬
zielung einer besseren Ablieferung  durch die Landwitte
wurde die Ansicht vertreten, daß eine Beteiligung der Verbrau¬
cher- und Erzeugerverbände dte Erfassung und Ablieferungs-
freudigkcit nur günstig beeinflussen könne. Dies sei vor allem
hinsichtlich der Kartoffeln, der Alilch- und der Butterablieferung
zu erwarten und werde sich um so fühlbarer zeigen, wenn nur
ein Teil der erzeugten Nahrungsmittel beschlagnahmt, der Neber-
schuß!siber völlig freigelassen iverde. Besonders begrüßt wurde
das Ergebnis der eingehenden Aussprache über dis schwebenden
Fragen, die sowohl ans seiten der Erzeuger wieder Verbraucher
aufklärend und verständigend wirke. Allseitig wurde dte Wich¬
tigkeit einer umfassenden Aufklärung, namentlich der städtischen
Bevölkerung, über die Lage der Lanwittsdchaft und ihre Wünsche
und Forderungen anerkannt, und eine starke Einwirkung der
landwirtschaftlichenGenossenschaften und Berussberbünde auf
die ihnen angeschlossenen Landwirte für wünschenswert gehalten.

Dcnrfchtan ».
O> Die deutsch - polnischen Verhandlungen

haben zach der Fertigstellung don Abkommen über die Räu-
; ninng der abzutretenden Gebiete in militärischer und ad-
l mrniftrativer Hinsicht, sowie über die vorläufigen Verhält-
i nisse der deutschen Beamtenschaft und der wirtschaftlichen-;

Beziehungen einen gewissen Abschluß erreicht. Ueber eine
Reihe von Fragen ist ausführlich verhandelt worden, jedoch
noch kein Ergebnis erzielt worden, das zürn Gegenstand e.nes
Staatsvertrags gemacht werden könnte. Namentlich hat sich
gezeigt, daß über die Auslegung d es Fr ied e nsve r - ,
träges  verschiedene Anschauungen aus deutscher und pol¬
nischer Seile bestehen, so z. B. über die Begriffe des
Staatseigentums , über die Behandlung der Optanten und
über die Liquidationsrechte . Da die Auslegung des Frie-
densve-rtrages die Auseinandersetzung mit den maßgeben¬
den Pariser Stellen Vvraussetzt, und augenblicklich mehrere
deutsche Vertreter in Paris weilen, werden sich auch Mit¬
glieder der polnischen Abordnung , namentlich ihr Führer,,
der Unlerstaatssekretär v. Wrobleswski, in den nächsten Ta- .
gen nach Paris begeben, um dort die deutsch-polnischen Ver¬
handlungen we'tterzuführen . Jti Berlin wird n «. der Unter¬
staatssekretär Sei,da zurückbleiben, um noch über einzelne
Fragen , die mit der Auslegung des Friedensvertrags nichts
zu tim haben, z. B. das endgültige Beamtenabkommen , zu
verhandeln.

ODieTarifbestrebungen derEisenbabner.  -
Der deutsche Eisenbahnerverband hat in Gemeinschaft mit
dem Vorstande des Alcgemernen Eisenbahnerverbandes und
der Ge-verkschaft deutscher Eisenbahner der preußischen
Eisenbahnverwaltttng!. entsprechend einem in der Preußi-
schen Landesdersammlikng geäußerten Wunsche der Berwal-
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Tarlsvcrtragsentwurs unterbreitet . Es sollen
ifen und drei , Ortsklassen geschaffen werden.

A Untersuchungsausschuß . Die Arbeiten
^ des parlamentarischen Unter,uchungsaus,chusses
achst im Hauptausschuß einer Besprechung unter-

„ Es heißt , Abg . Warmuth (Deutschn . Volksv .)
^scheiden und Abg . Gothein (Dem .) wolle den
int. Auch Dr . Cohn (USB ) soll sich mit Rück«

I tragen . — Die Deutsche Allgemeine Zeitung de¬
rer Untersuchungsausschuß für die Prüfung der
Ariedensaktion m .d den Entschluß zum Untersee-

.jcht mehr  die Absicht hat , Hindenburg und
,rsf  zu vernehmen . Man ist der Ansicht , daß die
Aufführungen der beiden Generäls für die Zwecke
ullffchusses ausreichen . Es sei jedoch möglich , daß

gm von Hindenburg und Ludendorff zu den Prob-
s Unterausschüssebei gegebener Gelegenheit zurück-

Wide.
§uiR e i chs r a t . In der letzten öffentlichen Sitz-
Nichsrates wurde u. a . die neue Geschäftsordnung

tes angenommen . Aus den Bestimmungen der
ring ist von Interesse , daß die Reihenfolge der
Fortfall der früheren dynastischen Rücksichten

Wtz der Einwohnerzahl geregelt wird . Der Ver-
Zachsen-Weimar gab zu Protokoll , daß 'nach der
von Großthüringen , dem sich von den Tbüringi-

-eu voraussichtlich Coburg nicht anschließen würde,
Großthüringen hinsichtlich der Vertretung beim

ne Gleichstellung mit Heffen beanspruchen würde.
Ueberführnng der Eisenbahnen in

'gentum . Einem Vertreter der Köln . Ztg . er-
preußische Minister  der öffentlichen Ar-
Dvar bei der Ueberführnng des Eigentums der
taatsbahnen an das Reich und bei der Hand-

Pr künftigen Leitung eine einheitliche Führung
$ sei, daß Hand in Hand damit aber auch eine
faßlichen und Verkehrsinteressen der verschiedenen
ii  Reichs Rechnung tragende Dezentralisa-

H Mentbehrlich sei . Diese Dezentralisation könne
etina so denken , daß sie sich an bestimmt », in ihren
«gleichartig gerichtete Verkehrs - und Wirtschafts-
«ckelme, so daß man für die künftigen Reichseisen-
illige Generaldirektionen mit weitgehender
»dlgkeit  schaffen könne .̂ Dabei werde sich Ge¬
sinden, die besonder » Wünsche der einzelnen Lan-
wnentlich auch diejenigen Süddeutschlands , in ob-
Kerechtigkeit zu berücksichtigen. Diesen Berwal-

xlltm seiner Ansicht nach auch' Landeseisenbahnräte
«te gesetzt werden , die darüber Wachen. daß stce be-
, örtlichen Wünsche befriedigt werden . Bezüglich
Mals verwies der Minister auf Artikel ’ 16 der
chssung, der die ausreichende B o d e n st ä n d i g -
i- Personals gewährleiste . Hauptaufgabe der Zen-
tz ivcrde es dann selrr, vermittelnd und ansgleichend
kit für die einzelnen Verkehrsgebiete geschaffenen
wert zu wirken , so daß sich der gesamte ' Eisenbahn-
M und ohne Rerbungen abwickle. Die von anderer
Gerte Befürchtung , daß eine solche Dezentrali-
«alten Partikularismus Vorschub leisten könne , he¬
iler Minister als unbegründet , denn die Abgrenzung
ii-tzebiete jener Generaldirektionen , oder wie man
>M Organe nennen wolle , dürfe sich nicht an
We Grenzen binden , werde vielmehr in erster
1 volkswirtschaftlichen und verkehrstechnischen Ge-

itm Lcfolgen müssen . Von Unitapismus könne
Kese sein, wohl aber bleibe dem Grundsatz der

lvrltung, der zurzeit auch auf politischem Gebiet
«Eichung ringt , aller Raum zur Betätigung ge-
Mer unbeschadet der durch die Zentiallnstanz zu
lihöhern Einheit über das ganze Gebiet des Reichs,
Änne ja die Ueberführnng aufs Reich verlangt

°erfolge.
Parteipolitisches.

zialistisch en Ei  n i g u n g s b e str eb  u n g e n
v" Zentralstelle für Einigung der Sozialdemokra-
Zentrale der sozialdemokratischen Arbeitsgemein-

m Bernstein und Nestriepke an die Unabhängigs
»em scbriftuchen Effuchen herangetreten , die Mög-

«-Perftändigung der beiden sozialistischen Parteien

Äser
nb.

%

INsrianne.
Dodeile v»n K ri z 'Sannn
Tk W>»/hy«r)i* »«rbotni.

Schauer rann über Mariannens Lew . . .
daß auch die Seele de» Mannes , der sein

ihrem Kusse mit einem erlösenden , erleich-
«nen gegen ihre Schüller gelehnt hatte wie
mnd, vor Schatten stand , die das Lebe » hin-
woüten, wie die Nacht den Tag.
packte sie die Angst , daß diese Seele scheiden

4 eine Hoffnung auf Gnade und Versöhnung
anoeren Lande , zu dessen Höhen die Sterne
"chen, und dessen Quellen unter ewig grünen-
epaumen dahinrauschen . Sie sah in dieser

eigene Schuld im klarsten Lichte und wußte,
>e auch ein gut Teil durch ihre Verfehlungen

. . worden war.
Wen bebten , als sie zu reden begann . Sie

dicht an das Ohr Hans Koerber » hinab.
u,J0e öir längst verziehen , Hans . Sieh , du bist

'wuldig . Ich war nicht das Weib , das dir
echten Weg weisen können , als du auf Ab-

denn ich kannte den rechten Weg selbst
^age ich mich mit an . . . O, Hans , es wäre
r " s geworden , wenn wir an Gott geglaubt

> wir waren die Stolzen , die Spötter . Wir
rechten im Himmel und glaubten seiner

ta ut|en . . . Meine Wege hat er gelenkt und
.̂ gezogen aus lauter Barmherzigkeit und un-
t * Ue und Güte . . Ich glaube an ihn.

du doch auch in legier Stunde im Ver»
1»1 ? Gnade und sein Ervarmen zu ihm auf¬

eine Seele ihm befehlen I"

'Si'n bringend und flehend zu ihm , daß er
ihfE^raft des scheidenden Lebens sein Haupt
^ »u tränenden Augen sah , als müsse er

Wahrheit dessen lesen , was schon an lein
®Qr wie « ur weiter , weiter Ferne,

kl, ,'fl» Kops wieder auf ihr « schütter.
"nt der Hand.

. . .
l4eiliP«a^ * -laß - Habe Dank

n * • • Ich wüßte nicht , was ich dir ver«

jkü Erwägung zu ziehen und zu erörtern . Darauf erfolgte aber
eine unumwundene Ab . sage  des Zentralkomitees der Unab¬
hängigen Partei,  die sich auf die früher bekannt gege¬
benen Bedingungen der Unabhängigen bezieht und über diese
hinaus kein weiteres Zugeständnis macht . Die Hauptsätze
dieser Bedingungen , wie sie der Unabhängige Ludwig in der
Preußischen Landesverfammeung im Auftrag seiner Fraktion
formuliert hat , sind , wie bereits mitgcteilt , Aufgebeu der Koali-
tionspolitik mit dem kapitalistischen Bürgertum und Preis«
gäbe der Noskeschen Gewaltpolitik . Die Erklärung Luvwigs
wird nunmehr als parteiamtlich bezeichnet und im übrigen be¬
deutet , daß an den Gerüchten über Einigungsverhandlungen
kein wahres Wort sei.

Die bayerischen Demokraten gegen den Un¬
tersuchungsausschuß.  Wie die „Südd . demokr Korre-
"(331101* 8'' , das offizielle Organ derbaperüch -m Demokraten , mit«
fteiTt, erregt die ganze Art der Verhandlungsführung des parla¬
mentarischen Untersuchungsausschusses wachsende ? Mißfallen und
Empörung . Die Ueberzeugung , daß auf diese Weife nimmermehr
die Volke Wahrheit zutage komme , daß hierzu vor allem auch die
Oesfnung der Akten der feindlichen und neutralen Regierungen
Notwendig sei, ist zur Gewißheit geworden , zunial gewisse Per¬
sönlichkeiten im Ausschuß Mitwirken , die ihre schuldhaften Ver¬
irrungen mit einseitiger Beeinflussung übertönen und den Ver --
handlungsgang zu verdunkeln trachten . Soll der Untersuchungs-
anSfchuß nicht zu feiner Erschwerung der Feststellungen und des
Rechtsveffahrens ausarteu , so Muß die Nationalversammlung
schleunigst in persönlicher und sachlicher Hinsicht eingreifeir.
Fährt der parlamentarische Untersuchungsausschuß aber in sei¬
ner Arbeit ohne Erfüllung dieser Vorbedingungen fort , so muß
ihm mindestens eine rein sachliche und nicht parlamentarische
Sachverständigenkommission beigegeben werden , mit dem Recht,
auch ihrerseits unmittelbar / aut die Nationalversammlung zu
berichten . Die bayerischen Demokraten haben sich mit diesem
Standpunkt an die Berliner Parteileitung gewandt.

ANS BroVinz «nd MachbsrgebieLeN r
:!: Kunstausstellung in Koblenz In der Zeit vom

Sonntag , den 14 . Dezember 1919 bis Mttwoch , den 14. Januar
1920 wird die Stadt Coblenz im oberen Stockwerk des Alten
Kaufhauses (am Florinsmarkt ) eine Gemäldeausstellung Cob-
lenzer Künstler veranstalten . Es handelt sich um eine Ausstel¬
lung nur erster Kunst . Jeder ernsthaft Schaffende , gleichgültig
welcher Richtung oder Bcrufsklasse er angehört , kann zn Worte
koncmen . Wegen Raummangels kann jedoch nur eine beschränkt»
Anzahl Bilder zur Ausstellung gelangen . Bei der Auswahl
der Bilder wird ein strenger , jedoch vollständig objektiver Maß¬
stab angelegt werden . Anmeldescheine und die näheren Bedin¬
gungen für die Zulassung zur Ausstellung können von der Aus¬
stellungsleitung eingesordert werden . Letzter Termin für die
Anmeldung ist der 3. Dezember . Die angemeldeten Bildwerks,
müssen bis spätestens lam 5. Dezember in den Händen der Aus¬
stellungsleitung sein . Zugelassen werden auch heimisch » Künst¬
ler , die in näherer Umgebung  von Coblenz ansässig
sind (z. B . Andernach , Ems , Boppard , Matzen ). Anfragen sind
zu richten au „ Die Leitung der Coblenzer Kunstausstellung"
(städt . Verkehrsamt ), Coblenz , Rheinstrnße 13. Dort auch münd¬
liche Auskunft ab 21 . November jeden Montagf Mttwoch ,rnd
Freitag vormittags von 10,30 — 12 Uhr.

: ! : Graubach , 24 Nov . Gmterversteigerung.  Die
Erben des Landwirts Christ . Ott 1. ließen 26 Morgen Hecken
(Niederwald ) versteigern . Der Erlös betrug 5820 Mark . Das
Ar stellte sich auf 9 Mark Zu berücksichtigen - bleibr , daß die
Flächen meist schon kahlgetrieben sind . Die Versteigerung er¬
streckte sich auf weitere Grundstücke , welche teilweise frMfc :?*-?
Summen kosteten , z. B . ein Acker gegenüber Rhsns : 7100 Mark
oder das Ar 450 Mark , ein Baumstück an der Lahnsteiner¬
straße 3750 Mark , hjas ar .': 980 Mark . Eine Wiese an der
Fristmühlc kostete 63 Mark das Ar . Bei einem Weinberg bsi der
Stadt stellte sich das Höchstgebot aus 188 Mark pro Ar.

: ! : Frankfurt o . M ., 22 . Nov . Die Handelskammern
Frankfurt a . M . und Hanau haben sich in einer gemeinsamen
Sitzung zu einer Vettvaltungsgemeinschast verschmolzen , indem
sie für ihren gesamten Wirtschastsbereich einen gemeinsameu
Haushaltsplan und eine einheitliche Interessenvertretung beider
Bezirke nach außen hin vereinbarten . Jede Handelkammer er¬
ledigt ihre Angelegenheiten lokaler Natur selbständig . Die 15
Nlltglleder der Hanauer Handelskammer treten in die vereinig¬
ten Kammern ein . Außerdem wurde die Errichtmrg einer be¬

zeiyen joure . . . rsorr r . . . ^ cy wouie , — ug tonnte —
— wenn es - nicht — zu spät wäre . . ."

„0 , Hans , — nie zu spät !"
„Doch . . . zu spät . . . . Es ist zu Ende . . . Wenn

du eins tun willst , so . . . — bete . . . bete . . . sür meine
arme . . . Seele - und - besuche - mein —
— Grab . . . Marianne " - —

Ein letztes Zittern lief durch seinen Körper Mit ihm
schied das Leben . -

Mariannens Kopf sank tief herab , und ihr Gesicht
berührte das Haar des toten Gatten . Ein erschütternde»
Weinen ging durch den stillen Raum des Gotteshauses . . .
Allmählich wurde es stiller und stiller , bis es ganz verrann.

Marianne lehnte den Körper des Toten gegen das :
Gestühl und kniete neb >en der Leiche des Gatten nieder . '

.Jyr ganzes Leben zog in dieser Stunde noch einmal
an ihr vorüber . Sie mußte auch ihres heutigen Heim-
wanderus gedenken , als sie auf der Anhöhe stand und
der Marksteine sich erinnerte , die ihr St . Gerlrnuüten ge¬
setzt. Nun ward es abermals ein solcher . . . . Ob darnach i
noch andere kommen mochten ? . . .

Das erwog sie in dieser Stunde nicht. Ihr letzter i
Gedanke galt dem zaghaften Betenntni » des Toten und
klang in das iürbittende Gebet aus:

„O, du Ewiger über den Sternen , schreibe sein ,Ich
wollte , — ich konnte ' als ein : Ich will , ich kann ! als
ei » Bekenntnis seines Glaubens in das Buch dev
Lebens !" - . ^ ; a j

Sie erhob sich und strich noch einmal über die er¬
kaltete Stirn des Toten und schloß ihm die gebrochene » ■;
Augen . . . .

Als sie sich zum Gehen wandte , stieß ihr Fuß an die
thr vorhin entfallenen Haselnußzweige.

Sie hob alle auf und legte sie Hans Koerber in de»
Schoß . \

„Frühling I" murmelte sie inbrünstig.
„Ihm den Frühling droben I"
Dann ging sie. . . .
Das Gstrerhaus war schon fast dunkel , als str de»

breiten Mittelgang hinabschritt , aber in ihrer Seele stano
eine lichte Hofjnung , daß Gottes Gnade Barmherzigkeit
üben würde , so , wie sie dieselbe einst selbst erfahren . —

Der Kirchplatz um St . Gertraudten lag im letzten
Dämmerlicht des Märztages , als Marianne vor die Tür
de » Gottesdauies trat . -

sonderen Geschäftsstelle in Fulda in die Wege geleitet . — Die
Sitzung ! !b(eschloß sodann für den Ausbau des Westflägels des
Börsengebäudes die Ausschreibung eines Wettbewerbes sür den
sie 30 000 Mark bewilligte . Die Baukosten selbst sind auf 2,5
Millionen Mark veranschlagt.

«2il der«
: ! : Spende Anläßlich des OpfertageS für die Kriegs¬

beschädigten und Kriegshinterbliebenen sind bei der Kreisfür¬
sorgestelle weiter eingegangen : 500 Mark von dem Fürsten z«
Waldeck und Pyrmont.

Mm Wim  mrd RmLsgMH.
d  Der Gesangverein „Concsrdia " beabsichtigt am kom¬

menden Sonntag im großen Saale des „Hos von Holland " einen
Liederabend mit humoristischen Vorträgen und Tanz zu veran¬
stalten . ^ Der Verein der wie bekannt , über gute Kräfte verfügt,
wird wie auch (b ei allen früheren Beraristaltungen , alles daran
setzen , um den Güsten einige vergnügte Stunden zn bereiten
Wir wünschen dem Verein , der keine Mähe scheuen wird , ein
vollbesetztes Haus . ' G '

d  Einbruch Die dunklen Nächte in der gerade jetzt licht-
armen Zeit scheinen Einbrecher sich wieder zu Nutz « zu machen,
um reiche Beute zu halten . In der Nacht von Samstag auf
Sonntag wurde im Hotel „ Hof von Holland " ein Einbruch ver¬
übt , bei dem die Diebe ziemlich aufräumten . Ein großer
Schrank mit Zigarren , eine Partie silberner Tafelbestecke, weiße
Tischwäsche , sogar die auf den Tischen liegenden bunten Decken
und im Gastzimmer hängende Kleidungsstücke ließen sie mit
gehen . Der Schaden beläuft sich auf mehrere tausend Mark.
Der Voffall beweist auch jetzt wieder , daß der z. Zt . in un¬
serer Stadt bestehende Nachtschutz ungenügend ist. — In der
Nacht vom Sonntag auf Montag war wieder cfu Dieb tätig , doch
lies er diesmal der Polizei direkt in die Hände . Mit einem
Schatz feinster Eiernudeln kam ein nicht gut beleumdeter Tie-
zer vom Fuchs ' schen Lager , als ihn sein Schicksal ereilte . Er
flüchtete wieder von der Polizeiwache , wurde aber wieder ding¬
fest gernachh hgnd sitzt jetzt in Nntersuchungshast , da man ihn
auch für verschiedene andere Fälle in Verdacht hat.

Aus Bad EMs « Vd

- Auszeichnung Dem Vizewnchtmeister Heinrich 'Weher
noch beim Grenzschutz im Osten , Sohn von Platzmeister Weyer,
wurde das Eiserne Kreuz 1. Klaffe verliehen.

e Wintermusiksaison Es ist ein Kennzeichen vieler
Badeorte , daß die einheimische Bevölkerung von einer großen An¬
spruchslosigkeit sür die eigene Unterhaltung ist . An den Konzerten,
Theatervorstellungen uffv . während der Kurzeit nimmt nur ein
kleiner Bruchteil der Einheimischen teil , und wenn die Saison
vorüber ist , beginnt der sogenannte Winterschlaf Das soll jetzt
anders werden . Es hat sich eine unternehmungslustige Kraft,
ein Musiffreund , in unserer Stadt gefunden , die uns ..eine
Anzahl besserer Genüsse als bloß die sich stetig folgenden Bälle
bieten will . Es soll den Emsern eine Reihe Konzerte geboten
werden,d ie sich den Veranstaltungen im Sommer durchaus eben¬
bürtig an die Seite stellen . So soll am kommenden Sonntag das
erste Konzert stattstnden , zu dem kein geringerer als der allver¬
ehrte Wiesbadener Hofoperusänger Mcolaus G e iss e - W i n k e l
sich zur Verfügung gestellt hat . Er wird ein Programm von Lie-
dern ' stnd Arien bringen . Als Begleiter hat sich unser einhei¬
mischer Pianist Friedrich Priester  bereit gefunden , dessen
Kunst bereits hier bekannt ist ; er wird , wie wir hören , auch mit
einigen Soli hervortreten . Als Konzertsaal wurde der „Für¬
sten Hof"  gewählt . Um auch den Musikfreunden der Üsn-
gegend den Besuch der Konzerte zu ernrögltchen , sollen sie bereits
um 5 Uhr nachmittags beginnen . An den Emsern liegt es nun,
durch rege Teilnahme das ihre dazu beizuttagen , daß die Oedc
des Winters durch die geplanten Konzerte gebannt werden kann;
die Preise werden sich auf einer für jedermann erschwinglichen
Höhe bewegen . Etwaige ' Ueberschüsse sollen wieder zur Belebung
der Kunst in Bad Ems verwendet werden . Der Vorverkauf findet
in der Buchhandlung von A . Pfeffer statt . — In früheren Jah¬
ren hat sich in Ems mehrmals ein Chor  gebildet , um ein
größeres Werk herauszubringen , ohne daß dabei die Tätigkeit der
anderen Gesangvereine , es sind ja wohl nur Männergesang-
dereine , gestört worden ist . Das Gleiche wird auch für diesen
Winter geplant . Da hierbei an ein Werk für gemischten
C ho r gedacht wird , so werden sangesfreudige und -kundige Da¬
men und Herren gebeten , zunächst ihre Meldungen an den be¬
währten Musikus Friedrich Priester,  Leiter von Hetzers

Und dort kam ihr Martin Iaköbsen entgegen . —

Schlußwort.

Und wieder ward es Frühling . —
Schon ein Jahr ruhte .Haus Koerber auf dem Fried¬

hofe von Freilinghausen , und der Haselnußstranch , den
Marianne auf sein Grab gepflanzt hatte , streute den
gelben Blutenstaub seiner Kätzchen wie einen feinen Regen
auf den Hügel . -

Marianne pflückte im Garten Leberecht Jensens die
ersten Veilchen , um mit den duftenden , bescheidenen März,
kindern das Grab Hans Koerbers zu schmücken. Lei
dieser Arbeit traf sie Martin Iaköbsen . .

„Sehen Sie ", rief sie und hielt ihm die duftenden
Blüten entgegen , „ die ersten Veilchen !"

„Der Lenz gibt der Erde in jedem Jahre neue Blüten,
Marianne . Das Frühlingsglück ist ewigalt und ewigneu.
Man sehnt sich nach seinem Kommen ."

„Und man hofft nie vergebens , Herr Pastor , diese
Hoffnung ist ein beseligender Zauber ."

„Ueberhaupt jede Hoffnung , Marianne . Ich bin auch
ein Hoffender , ein Wartender , ich hoffe auf mein Früh»
iingsglück . Wissen Sie , von wem ich es erhoffe , Mari¬
anne ? "

Sie schwieg und senkte da » Haupt auf ihre Brust.
Ein glücklicher Schimmer kam in ihre Augen wie lachende
Frühlingssonne.

Er trat dicht vor sie hin und erfaßte die Hand , in
der sie die Veilchen trug.

„Marianne , gib es mir !" sagte er leise . „Denn nur
du kannst es mir geben ."

Da hob sie den Kopf und sah ihm mit einem innigen
Blick in die Augen.

„Ich wußte es längst . — . . . Martin , schon vor
Jahren , damals an der Isar . Du focderst heute nur,
was du dir erworben hast durch deine ganze Treue und
Liebe . Nimm mich , wie ich bin I — Möchte ich dir da»
sein , was du von mir erhoffst : Dein Frühlingsgiück . Ich
will es erstreben in redlichem Wollen und in der Liebe ." —

„Meine Marianne ! " jauchzte Pastor Iaköbsen . -
Endel



Inhalatorium !, anzubringen . Wenn dann eine genügende An¬
zahl Sängerinnen und Sänger sich zusammengefunden hat, soll
der Chor zusammentreten . In Anbetracht dessen, daß die Zeit
schon ziemlich vorgeschritten ist und das Chorwerk noch in dieser
Wintersaison aufgesührt werden soll, ist es nötig, .sich bald zu
entschließen und zu melden . Wir würden es sehr begrüßen,
wenn sich ein recht stattlicher Chor bilden würde , der dann auch
etwas Gediegenes bieten dürfte.

Miellen , 24. Nov. Auf dem Sportplätze zu Medern
trafen sich am letzten Sonntag im .Gegenspiele die 1. Mann¬
schaft des FBCl . „Herta "-Nievern und die 1. Mannschaft des
FBCl . „Arminia "-Miellen . Das Spiel war äußerst scharf und
zeigte viele spannende Momente . In der 1. Halbzeit stand das
Spiel 2 :1 Toren zu Gunsten Miellen , in der 2. Halbzeit konnte
Nievern noch ein Tor für sich buchen. Das Endresultat war
also mit 2 :2 Toren unentschieden.

Eingesandt.
Herstellung der Koblerrzerftraße In deift Berichte

Wer die letzte Sitzung der Stadtverordneten wird bei Punkt
4 gesagt, „daß 60000 Mark gegeben werden sollen, damit der
ganze Straßenzng von der Grabenstraße bis zum Gasthof „Zur
Llrone" hergestellt werden kann/ " Meine Herren Stadtväter,
gehört denn der hintere Teil der Koblenzsrstraße schon zu Fach¬
bach, daß selbst di er sozialdemokratische Sprecher die Herstellung
tiur bis zur „Krone " beantragte ? Bei der „Krone " fängt ja
der Dreck erst an ! Bei Regenwetter ist d»r Bürgersteig kaum
zu begehen, und die Fußgänger gehen meistens auf dem höher
liegenden Fahrdamm . Also bitte , nicht bis zur „Krone", son¬
dern bis ans Ende der Stadt ansbessern , denn dahinter wohnen
Vnch Emser. iiner aus dem „Dorf

Mehrere Wähler und r̂sählerinuen haben ein Einge¬
sandt übermittelt , dabei aber jede Namens - und Adressenangabe
vergessen. Die Zuschrift kann nicht ausgenommen werden , weil sie
der laut Gesetz nötigen Unterschrift entbehrt . Eine noch aus¬
führlichere Berichterstattung über die StadtverordnetsnversamM-
lungen , etwa durch Anführung eines jeden Redners , ist technisch
unmöglich. Die Berichte dieser Zeitung sind schon immer drei
auch viermal größer als die anderer Zeitungen . Wer sich eine
Urteil über die persönliche Wirksamkeit eines jeden der 24 Stadt¬
verordneten bilden will , muß schon selbst an den Verhandlungen
teilnehmen , sie sind ja öffentlich. Bei der jetzigen Papier¬
knappheit, die no chgrößer werden soll, und dem aus bent gan¬
zen Deutschen Reiche vorliegenden , für dis Allgemeinheit äußerst
wichtigen Stoffe , und dem Achtstundentage ist es unmöglich,
entweder vine Sonderbetlage zu machen, oder alle Politik zu¬
rückzudrängen. Ein Bericht nach dem bei der National - oder
Landesversammlung üblichen Muster würde absolut unzuläng¬
lich sein, denn schon aus dem Vergleich des Berichts mit der
Sitzungsdauer g eht hervor , daß von jeder Versammlung nur ein
dem betreffenden Berichterstatter gutdünkender Bruchteil ge¬
geben wird und kein objektiver Bericht . Es wird dabei sogar
häufig eine ganze Anzahl Redner unterschlagen . Und wenn di,
Berichterstattung über die Stadtverordnetenversammlung bei
jedem Punkte nur einige Redner unterschlügt , von denen jeder
etwas für den Standpunkt seiner Fraktion gesprochen hat , so
würde das Gesamtbild — und darauf kommt es an — ganz
unvollständig sein. Im übrigen haben wir auch schon mit Ge¬
nugtuung eine ganze Anzahl Erklärungen der Zustimmung zu
dem von uns eingeschlagenen Verfahren aus den verschiedensten
Kreisen entgegennehmen können. Dis Schriftlcitung.

KMMMIUHIISM im äiniit$«a tzm.
Holzabgabe.

Mittwoch, den  26 . ds . Mts ., vormittags von
9 U h r a b, wird das Holz vorn Lager an der Arzbachcrstraße
bis zu 6 Zentner an die Besteller abgegeben. Verkaufspreis
25 Mark für 6 Zentner . Zahlung kann sofort geleistet wer-
OkN. j

Bad Ems,  den 24. November 1919.
«er Magistrat.

Umtausch der Brot- und ReichLfleischkarten.
Der Umtausch findet am Mittwoch , den 26., Donnerstag,

den 27., und Freitag , den 28. ds . Mts ., vormittags von 8— 12
Uhr und nachmittags von 2— 3 Ustr in der bisherigen Reihen-
folge statt . r

Bad Ems,  den 25. November 1919.
»erdreuchsmittdamt.

Oeffestiiche Mahnung zur Zahlung
rückttäadiger Stenern.

Mle Steuerpslichtigen , die mit Zahlung der Steuern und
Abgaben für das 3. Vierteljahr 1919 (Oktober bis Dezember)
oder noch für einen früheren Zeitraum rückständig find, werden
hiermit aufgefordert , den Rückstand bis zum 5. Dezember
an die Stadtkasse einzuzahlen.

Nach Ablauf dieser Frist beginnt am 6. Dezember
die kostenpflichtige Zwangsbeitreibung.  Bei Zu¬
sendung aus bargeldlosem Wege oder durch die Post hat die Zah¬
lung so rechtzeitig zu erfolgen , daß der Betrag spätestens am 5.
Dezeinber bei der Stadtkasje eingegangen ist. , ;

Bad Ems,  den 25. November 1919.
_ me

=  IBoiMsbüclier =
mit 1673 Bons zu haben in der

Druckerei Gommer , B «d Ems.
asm*

2 lll i V £ II rign N zum möglichst sofortigen
£ IV 11 Mliilbü Eintritt eine za rer lässige
~ kaufmännisch ausgebildete

jüngere Kraft.
Krieg;«invaliden werden bererzû t. Dia Bewer¬
bungen müssen Angaben der seitherige« Tätigkeit

and Gehalt«ansprüeke enthalten.
VORSCHUSS ;VEREIN au DIEZ.

»it:
sowie alle aadera Serien Benuchölzrr zu lauf« gesucht.
Auch überaehme Bestände zam SelbstMrirb. [277
•ttfta » Stcfrelttttf . Frankfurt a «ttelsdscherallee 4.

X«Uf»u Haas« Ut.

L.J .Kirchberger Bankgeschäf
Bad Ems Nassauer Hof I

Zeichnungen
auf die

Deutsche Spar-Pränienenleihe Yen
werden entgegen genommen

L. J. Kirchberger Bankgeschäft.
_, _ , „ JHWWHBMI

L.J.Kirchberger,Bankgeschäft
Bad Ems Nassauer Hof.

Reichsbank-Oiro-Konto Oberlahnstein. Fernsprecher 23.

Nach der “Verordnung des Reichsfinanzministors rom
24. Oktober können Zins- oder Gewiananteilscheineoder
ausgeloste Stücke, gekündigte oder zur Rückzahlung
fällige Stücke von inländischen Wertpapieren vom 1.
Dez. d. J. ab nur dann ohne Umständlichkeiten eingelöst
werden, wenn das ganze Wertpapier oder der Zins- oder
der Gewinnanteilscheinbogennebst Erneuerungsschein bei
einer Bank hinterlegt ist.

Ich nehme Wertpapiere zur Ver¬
wahrung und Verwaltung (offene
Depots ) zu den kulantesten Be¬

dingungen entgegen.

L. J. Kirchberger, Bankgeschäft,

» > »
/fROSCMKONIOSPRICHT'*

Prima doppelgekochtes

Zjeln
strichfertig empfiehlt

Öl

Die am Malbergwalde gelegene, vorzügl.
gebaute

yffla S chlinll
enthaltend 21 Zimmer m. Elektr. Licht, Lino¬
leum, Balkon, Veranden, Warmwasserheizung,
hübschem Garten u. s. w. ist mit Mobiliar

— zu verkaufen =
Vorerst nur schriftl. Angeb. von Selbst¬

käufern unt. R 345 an die Geschäftsst. d. Ztg,

Hobel - Haus
WKMll.ri.kN.

Ankauf und verkauf
gebrauchter Möbelu.Emrichlurg?»
flföenftönbe aller Art, sowie antike
Möbel Porzellan, Glas , Zinn usw.

stets große Auswahl. 36 i

Kasse Möbel
ganze Einrichtungen zum

Höchstwert.
Heinrich Famlhaber,
Lsblenz « Mehistr . 6.

Telefon Nr. 1858.

PLATIM
in jeder Form,

(Brennstifle, künstl. Gebisse)
kauft zu höchsten Preisen

Fey , Coblerrz.
»urjtt . 4. Tel. 1867. f417

Inn,er Man «, 19 Jahre alt,
sucht Stellung auf

Büro
hat Handelsschule besucht, im
Sienogr ., Maschinenschreiben
und Buchführung gut einge¬
arbeitet. Angebote uaier
B . 403 «« die Geschäfts¬
stelle der Emser Ztg . [640

Tüchtiger -
Nockarbeiter

gegen hohen Lohn sofort
gesacht für in u. außer dem
Hause.

Josef Gchueelöcher,
Tuch-Maß,eschäft, Diez a. 8.

Haus
mit Stall « « - , Garte«
unv »migeMsrAe « £ « « »
per Barzahlung zu kauseu ge¬
sucht Genaue Off rten unter
der Beschaffenheit der Gebäule
Wirsen, Lckerdaden u. dergl.
unter I . F . 600 «« die
Geschäftsstelle. ftbS

Zeichnungen
auf die

Deutsche Spar-Prämienanleihev.1919
werden ia der Zeit rom 10.—26. November 1919 yoh m*

koitenlo* entgegengenommen.

Vorschuss- und Sparkassen-Verein zu Holzappel
•mfatragena Graeaaeaaehaft mit anbasckrtakter Haftpflicht.

W . Heilmittel W . Kuper.

—ooeoeeeo seeaeeeei

Schokoladen
Stollwerk, Lind u. Gailler

Pralines
Ronnefeldt Tee

Pfeffer -
weiss u. schwarz

Oornedbeef
Geräucherte

Lachsberinge
empfiehlt [64

6. May, vier.
eee ee eeee eei eieüi

Ein kleiner u. ein großer
Zimmerofen

zu kaufen grsachr. Rsgllr
unter T . 291 a. d Geschäft'

Fast «eue
Mandoline

zu verkaufe». Näheres
Leutralhstel , Ems.

Rtmerstraß' «L. ff«

Kleine ttKKKp.Sraüllsz
,u berufen . ,
Nil«ere» GcsLällSst. d.

Hm noch gut ertzoitmer'ZKochoft»
zu»erkaufen.
_ Gilveraustr 28,

EisiAe Wag n
Pfer »r« ist

abzugeben. iW
Br «« bacherstr.

Lia 5 Monate aller

Eber
z« «erkaufe «. lE

Hmh , Lanwirt.
Herold , « oft

K.ästiger, d .a»er
sucht Stelle als

Lehrling J
bei eine« Bäckerv-elster. /l/
bei Ara « Gtutz " ** '

Gtadenstr.

LchihmrchtkmM
«*f dem Lande, der
Gesellen geuügend bekM
krau, gäbe ich mei»en®

angab« unter K . ** **
Verla, dielet Bi

G,n faß neuer
M G»anta, in der
»irch- m tz. » amt
warkea Ma» « ird t*** ‘ft
1el»M «i»»N!a»schea
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